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TBO begeistert seine Zuhörer 
beim Jahreskonzert 

Vereinszeitung des TBO Ebstorf e.V. 
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 Kracher ... 
... sollten aus bekannten Gr¿nden erst in  der Silvester-
nacht  zum Jahreswechsel gezündet werden. In unse-
rem Verein hat es bereits lange vor Silvester zwei Mal 
ganz ordentlich gekracht. Zwei Veranstaltungen, die 
alles bisher Dagewesene weit in den Schatten stellen.  
Da ist zum Einen der ăStadel IIIò. Zum Start des groÇen M¿nchener Okto-
berfestes am 17. September luden wir alle Trachterln aus der noch existie-
renden alten Samtgemeinde und Umgebung ins bajuwarisch geschmückte 
Schützenhaus ein. Blauweiße Rauten bestimmten das Bild. So viele Dirndl 
und Krachlederne hatte Ebstorf noch nicht gesehen. Die Stimmung war 
riesig und das Schützenhaus  kochte und ließ jeden Außenstehenden ver-
muten, direkt auf der Wies´n zu sein, so legten sich das Hauptorchester 
und das von ihm animierte Publikum ins Geschirr. Unmittelbarer Lohn 
für diese stimmungsvolle Gaudi waren die Spenden von Hartmut Cordes 
vom Autohaus Cordes aus Ebstorf und Helmut Müller, Helmut Müller 
Immobilien GmbH & Co. KG Ebstorf, die der Vereinskasse jeweils einhun-
dert Euro zukommen ließen. Ganz herzlichen Dank dafür.  
Zum Anderen das Jahreskonzert, wie schon so oft DAS musikalische 
Highlight für Ebstorf und Umgebung. Viele geladene  Gäste, darunter 
auch unsere Ehrenmitglieder Hilde Tietz, die mir eine Spende überreichte, 
Otto Michaelis, der uns jedes Jahr mit einer großzügigen Spende in Höhe 
von dreihundert Euro bedenkt - beiden ganz herzlichen Dank - und unser 
Ehrenvorsitzender Ulf Sander mit seiner lieben Gattin. Bedingt durch  po-
litische Veränderungen, das Konzert fand in der Gemeinde Ebstorf der 
Samtgemeinde Bevensen-Ebstorf statt, konnte ich den neuen Samtgemein-
debürgermeister Herrn Kammer und Lebensgefährtin unter den eingela-
denen Gästen begrüßen.  Silvana Meyer formulierte in ihrer Moderation 
trefflich, Herr Kammer könne sich bei uns ein Bild darüber machen, was 
er noch so aus Ebstorf  ăgeerbtò  hat.  Ich hoffe sehr, dass er wie die vielen, 
vielen Gäste mit unserem Konzert ein Erlebnis mit nach Hause genommen 
hat. Das von Roman Wnuck zusammengestellte Programm - vom Kaiser-
walzer zu modernen Filmmusiken - prasselte in gewohnt gekonnter und 
lebhafter Manier wie ein Feuerwerk auf die begeisterten Zuhörer.  
Zwei Konzerte, zwei erfreuliche Kracher!!! Und das vor Silvester.  
Apropos Silvester: Das Jahr neigt sich nun mit Riesenschritten dem Ende 
zu. Zeit Danke zu sagen. Danke allen, die beteiligt waren bei der Organi-
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sation und Durchführung dieser beiden und anderer Konzerte. Ganz be-
sonders Danke an Uwe Beecken, unserem alten und neuen Bürgermeister 
und seiner lieben Frau Birgit, die es sich nicht nehmen lassen für unser 
leibliches Wohl zu sorgen und darüber hinaus den Erlös dem TBO zu 
spenden. Danke an Familie Oesterley, Buchhandlung Nohdurft und Frau 
Mangelsdorf, Leiterin der Sparkasse in Ebstorf, die uns bei dem Vorver-
kauf so hilfreich unterstützt haben. Danke an die Schulleitungen und die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die mit viel Toleranz und Hilfe den ge-
samten Übungsbetrieb ermöglichen und  deren Gäste wir zu den Übungs-
stunden und zum Konzert sein dürfen. Danke liebe Angehörige der 
Haupt - und Jugendorchestermusiker  für den aufopferungsvollen Einsatz 
im Catering, Service und an Uwe Schulz am Mischpult beim Stadel. Dan-
ke auch an Frau Hückel und das Team des Freizeitheims Dargow für die 
liebevolle Aufnahme unseres Orchesters beim Workshop. 
Danke liebe Orchesterleiter Roman und Michael. Danke liebe Übungslei-
ter und Danke liebe Orchester. Danke allen, die nicht genannt und uns 
doch so hilfreich zur Seite standen. 
Ihnen und euch allen wünsche ich für das neue Jahr Gesundheit, ein har-
monisches Miteinander, Erfolg und hier und da ein Quäntchen Glück  
Herzlichst Ihr und euer  

Hans-Wilhelm Erdt 

Liebe Vereinsmitglieder, verehrte Leserinnen und Leser,  

diese Zeitung wird ehrenamtlich, ohne Vergütung, von Vereinsmitglie-
dern gestaltet und mit vereinseigenem Drucker hergestellt. Qualität und 
Papier sind leider nicht zum Nulltarif erhältlich. Deshalb finden Sie neben 
den interessanten Berichten aus dem Vereinsleben  auch Werbung, Wer-
bung größtenteils von Ebstorfer Firmen. Mit den Einnahmen aus dieser 
Werbung finanzieren wir diese Vereinszeitung und schonen somit unser 
Budget, das wir primär für die Ausbildung unseres Nachwuchses einset-
zen. Verehrte Leserschaft,  beachten sie bitte die Anzeigen unserer Werber 
und berücksichtigen sie dies auch bei ihrem nächsten Einkauf. Damit hel-
fen sie auch uns. Dankeschön. 
Ein herzliches Dankeschön auch an unsere Freunde, die uns mit ihrer An-
zeige die Gestaltung einer interessanten Vereinszeitung und Vereinsarbeit 
ermöglichen. 

Wir wünschen allen ein gutes neues Jahr 2012. Mögen Gesundheit, Erfolg 
und Glück ihre steten Begleiter sein. 

Der Vorstand. 
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Das TBO ist immer für einen Spaß zu 
haben, also trafen sich am Samstag, den 
27. August 2011 ein paar Leute zu einer 
Kanutour. Voll ausgerüstet, mit Schutz-
kleidung, Flipflops und Gummibärchen, 
ging es dann auf in Richtung Bienenbüt-
tel. Daniel meinte natürlich, dass er den 
Weg genau wisse. Aber nein. Nachdem 
wir ein bisschen planlos in Bienenbüttel 
rumgefahren waren, haben wir dann 
auch den Bootsanleger gefunden, nur 
leider war der Kanuverleiher noch nicht 
da. Dafür sind wir dort auf ein paar lus-
tige Leute getroffen, die schon den größ-
ten Teil ihrer Tour hinter sich hatten, 
gekentert waren und viel Wasser ge-
schluckt hatten.  

Nachdem der Kanufachmann da war, er uns genau erklärt hat, wie wir zu 

Feuchtfrďhliche Kanu-Gummibþrchenjagd 
auf der Ilmenau ! 
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paddeln haben, verteilten wir uns auf die Boote und dann ging es ab ins 
Wasser.  

Die Boote folgten dem Ilmenaulauf in Richtung Melbeck. Manche Kanus 
hatten ein paar Schwierigkeiten geradeaus zufahren oder überhaupt mal 
in eine Richtung zu fahren. Aber was soll's, es gab auf jeden Fall genug zu 
lachen. Nach den anfänglichen Schwierigkeiten waren dann alle in Rich-
tung Zielort unterwegs. Doch dann holte Miriam ihre Prinzenrolle und 
Gummibärchen heraus. Das Boot von Beke und von Franzi nahm sofort 
Verfolgung auf, um die Beute für sich zu haben.  

Naja, Miriam war ja nun auch nicht sooo gemein und gab den beiden Boo-
ten einen Teil ab (wir hatten ja noch genug andere Sachen, wovon die gar 
nichts wussten). Zwischendurch fuhren Boote noch in Büsche oder aus 
Spaß drehten manche um, um andere Boote in die falsche Richtung zu 
drehen.  

Nach 2  Stunden haben dann alle Kanus Melbeck trocken erreicht. Dort 
stiegen wir aus, machten die Boote ein bisschen sauber und warteten auf 
unseren Abholdienst.  

Als wir in Ebstorf wieder angekommen waren, haben wir uns auf dem 
Hof Bruns getroffen, über die Erlebnisse des Tages nochmal gelacht und 
den Abend beim gemeinsamen Grillen zu Ende gebracht. 

Ich freue mich schon auf die nächste Kanutour und vielen Dank nochmal 
an Daniel und Lukas, die das Ganze so schön organisiert haben. 

Doro Goertz 

Wie in jedem Jahr, hatte unsere Flötenlehrerin Kathy auch in diesem Jahr 
wieder ein kleines Vorspiel ihrer Flötenschülerinnen ins Auge gefasst, bei 
dem den Eltern und Verwandten gezeigt werden sollte, welche Fortschrit-
te das vergangene Jahr gebracht hat. Auch die anderen Register der bei-
den Nachwuchsorchester waren diesmal eingeladen an dem Vorspiel teil-
zunehmen und so kam eine beachtliche Zahl von Flöten, Posaunen und 
Saxophone in der Ebstorfer Oberschule zusammen. In den letzten Jahren 
war dieses Konzert immer um die Weihnachtszeit gespielt worden, doch 
da sich zu dieser Zeit die Termine häufen, sei es in der Schule, im Sport-

Weihnachten steht vor der TĔr! 
µ und da steht es gut !! 
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verein oder sonstwo, wurde der Termin kurzerhand in den November 
gelegt. Folglich waren es diesmal weniger Weihnachtslieder, die zu Gehör 
gebracht wurden, sondern ein Querschnitt aus Pop- und Jazzmusik. 

Neben solistischen Stücken, 
die teilweise von Playback von 
der CD, den Registerlehrern 
oder auf dem Keyboard (Dank 
dafür an Birgit Elbers!) beglei-
tet wurden, waren auch mehr-
stimmige Stücke zu hören und 
die Zuhörer spendeten begeis-
terten Applaus. Auch kleine 
Unsicherheiten wurden von den jungen Musikerinnen und Musikern sou-
verän gemeistert, ohne, dass der sprichwörtliche Faden abriss. Sicher hat 
die familiäre Atmosphäre dazu beigetragen, dass erst gar kein Lampenfie-
ber aufgekommen ist und die Veranstaltung sichtlich locker über die Büh-
ne ging. Das Highlight war sicher, als zum Schluss alle Musikerinnen und 
Musiker gemeinsam ein kleines Blasorchester bildeten. Verstärkt durch 
ihre Lehrer entstand so ein eindrucksvoller Klangkörper, der die Zuhörer 
begeisterte. 

Sicher freuen sich die jungen TBOler nun schon auf das Konzert im nächs-
ten Jahr, das Kathy bestimmt wieder organisieren wird, und bei dem sie 
ihren Eltern dann erneut zeigen können, was sie dann dazugelernt haben. 

Knud Junge-Dombrowski 

Eine endliche Geschichte 
Das Jugendorchester in Holxen vom 11.11.11 bis 13.11.11 

1. Kapitel  -  Unsere Ankunft in Holxen  
Um Uhr 17:30 trafen wir im dunklen Holxen ein. Auch "Maria Rast", unse-

re Unterkunft lag im Dunkeln und Kalten. 
Der Generalschlüssel passte nicht zur 
Haupteingangstür! Doch ein Schloss gefiel 
ihm, das der Küchentür. Nachdem wir mit 
Niklas Taschenlampe den Sicherungskas-
ten gefunden hatten, wurden auch sofort 
alle Sicherungen  aktiviert. Sªmtliche Heiz-
körper wurden auf volle Leistung gepo-
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wert.  
Das gesamte Jugendorchester hatte rasch den TBO Anhänger entladen. Die 
Zimmer wurden aufgeteilt, das Motto lautete: Je mehr Jungen in einem Zimmer 
sind, umso wärmer ist es. Die Instrumente wurden in der anliegenden Kapelle 
aufgebaut und unter den Augen der ăJungfrau Mariaò startete Michael B¿ltge 
die erste Probe. 
Petra und ich richteten inzwischen die Küche ein und da der Hausmeister den 
Kamin für uns vorbereitet hatte, haben wir versucht, ihn zu entflammen. Dies 
hatte allerdings kein gutes Ende, aus der obersten Etage meldete sich ein merk-
würdiges Piepen. Wir beide kamen aus der Küche und sahen gar nichts mehr. 
Der dichte Qualm stach sofort in die Augen. Petra folgte dem Piepen und ich 
öffnete sofort alle Türen und Fenster, damit die gewonnene Wärme wieder ent-
weichen konnte. Auch oben im Haus war kein Durchblick mehr. Doch Petra 
gab nicht auf und fand den einzigen piependen Rauchmelder. Dieser wurde 
sofort von ihr demontiert, auch hier wurden alle Fenster geöffnet. Nachdem der 
Qualm nun auch in die Kapelle gezogen war, kamen die Kinder hustend her-
aus. Der Kommentar von Hartwig und Niklas war nur: ăM¿tter!!! Lasst uns mal 
ran, ihr m¿sst doch die Abzugsklappe ºffnen.ò Die Jungs entflammten ein 
wundervolles, wªrmendes  Feuer. Das Kaminzimmer wurde somit zur ăChiller-
Loungeò des Jugendorchesters. 
 
2. Kapitel  -  Wie wird eine Musikfreizeit gestaltet, wenn der Dirigent nicht da 
ist ?! 
Früher wurden wir 
gerne von einer beauf-
tragten ăSpaÇ-Crewò 
des Hauptorchesters 
unterstützt............... 
Heute gibt es Kathy, 
Janek, Doro und Ken. 
Ab 10 Uhr begann ihr 
Dienst. Vorher, um 9 
Uhr haben Hartwig 
und Nele als Orches-
tersprecher selbständig 
eine Probe mit Erfolg 
durchgef¿hrt. ăHut ab! 
Super Disziplin, alle haben hervorragend mitgespielt.ò AnschlieÇend kamen, 
wie gesagt, Kathy, Doro, Ken und Janek. Nach einer kurzen Besprechung haben 
sie eine Stunde Registerproben durchgeführt, danach wurden die Ergebnisse in 
der Kapelle gemeinsam zusammengefügt und es entstand ein neues Stück. 
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Nach der Mittagspause kam Dirigent Michael. Gruppenweise wurden die Ju-
gendlichen in Michaels Auto eingeladen, um Queen live zu hören. Dieses Stück 
sollten die sie selbst nachspielen. Auch Petra und ich kamen in den Genuss bei 
einer Probe zu lauschen. Wir haben festgestellt, dass das JO sehr reif und er-
wachsen geworden ist. Auch die Küchendienste und die allgemeine Hilfsbe-
reitschaft sind zur Selbstverständlichkeit geworden.  
Den ganzen Nachmittag bis zum Abend hin, musizierte das JO konzentriert 
und mit viel Spaß. Parallel rockte Queen auch den ganzen Nachmittag in Mi-
chaels Autoradio. Darum rockte das Auto um 22 Uhr nicht mehr. Auch nach 
sehr großem Engagement des JO und versuchtem Anschieben, blieb das Auto 
stumm. Zum Glück gab es ein Ersatzauto für Michael von Petra. Sein Fiat 
musste in Holxen schlafen. 
 
3. Kapitel  -  Und es bewegt sich doch! 
Nach der zweiten, gefühlt durchquatschten Nacht, kamen die Jugendorchester-
krieger langsam und ruhig zum Fr¿hst¿cksdienst. ăRatzfatzò wurde das 
Frühstück zubereitet. Nach dem Stärken kam auch Michael wieder. Es wurde 
sich zur Abschlussprobe in der Kapelle getroffen. Nachdem diese erfolgreich 
beendet wurde, musste nun das Problem mit Michaels Auto, gelöst werden.  
Michael, schlau wie ein Fuchs, hatte eine Batterie zur Überbrückung mitge-
bracht. Obwohl 11 Jugendorchester-Jungen erfolglosen Kommentar beigetra-
gen hatten, sprang das Auto nicht  an. Wie der Musiker so ist  -  ăin der Ruhe 
liegt die Kraftò. Das hat der Fiat dann akzeptiert und sprang schlieÇlich doch 
an. 
In der Zwischenzeit haben wir beiden Super -Mamas 22 Jugendliche beschäf-
tigt, indem wir ihnen vier Bleche Pizzateig vorlegten. Diese belegten sie nach 
ihren Wünschen und mit voller Begeisterung. Nach dem gemeinsamen Mittag-
essen packten wir unsere Sachen, verstauten Instrumente und Koffer auf dem 
Anhªnger und verlieÇen ăMaria-Rastò besenrein. 
Apropos besenrein! Liebes Jugendorchester, das Fegen bitte bis zur nªchsten 
Freizeit  noch üben, üben üben!!!!!!!! 
Zum Schluss noch eine Quizfrage: 
Was ist das liebste Kleidungsstück eines Jugendorchestermitgliedes ?  
Natürlich Jogginghosen 
é die sind geeignet zum Musizieren, Kochen, Schlafen, Chillen, Holzholen, 
Spaziergehen, nach Hause fahren, in anderen Zimmern rumhängen,.... 
Aber egal, ihr ward alle total lieb, uns hat es Spaß gemacht. Bis zur nächsten 
Freizeit ! 
Einen herzlichen Dank noch an alle Muttis, die die Jugendlichen gefahren und 
leckeren Kuchen gebacken haben. 

Die Super-Mamas Petra Schulz & Andrea Goertz 
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Um 6:00 Uhr war Treffen und Packen angesagt.  Gesagt getan, (fast) alle 
standen um 6:00 auf der Matte und haben geklotzt. Wenig später saßen 
wir schon im Bus der Firma Seelig, auf dem Weg nach Dargow am schö-
nen Schaalsee, 15 km von Mölln entfernt.  

Da dort aber gerade die Elektrik überprüft wurde, hieß es, als wir anka-
men, Taschen in den Flur und Instrumente raus! Und da sahen wir erst-
mals unseren sehr schön geschmückten und eingerichteten Probe- und 
Speiseraum, mit Schallplatten (unter anderem von Bruce Springsteen) als 
Untersetzer für die Teller und Kuchen in Noten - und Violinschlüsselform 
- Ein dickes Dankeschön dafür!  

Proben standen natürlich im Vordergrund und das hat man als ehemali-
ger Jugendorchestler abends schon ziemlich gemerkt, aber Schwamm drü-
ber, dafür sind wir ja auch gefahren. Um 14:00 kam dann auch Flo, damit 
wir mit ihm seine Stücke absprechen und proben konnten. Nach dem 
Abendessen haben wir noch neunzig Minuten lang geübt, gemeckert und 
verbessert, bis wir dann zur Diskussion des Tages kamen, die 
ăLampenfrageò.  

Die Konzertzuschauer haben bestimmt mitbekommen, dass wir neue 
Lampen haben und keine Kabel mehr auf dem Boden liegen. Willi hat uns 
in diesem Zusammenhang gesagt, dass wir entweder neue Lampen 
bräuchten, welche mit Niederstrom (also Batteriestrom) arbeiten, oder 
wenn wir die alten Lampen behalten würden, alle 2 Jahre eine technische 
¦berpr¿fung f¿r rund 300û fªllig sei. Da war schnell klar, dass das Or-
chester auf lange Sicht neue Lampen möchte, aber welche? Prompt ent-
fachte sich eine hitzige Diskussion darüber, ob die teuren oder die günsti-
geren mit Kaltlicht richtig wären, oder ob noch eine Alternative mit mehr 
LEDs zuhaben ist. Am Ende haben wir uns für die günstigen Lampen ent-
schieden und wie sich es gezeigt hat, sind die Lampen vollends in Ord-
nung. 

Danach haben wir den Abend harmonisch mit dem Film vom letzten Kon-
zert und spaßigen Aktivitäten ausklingen lassen. Nach weiteren Proben 
war am nächsten Tag, auch wenn es manche nicht wahr haben wollten, 

Springsteen auf dem Tisch 
Der Wecker klingelt Samstag in der Früh  

- Wieso? -  

Wir fahren nach Dargow!  
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um 13:30 Uhr Abfahrt angesagt!  

Und da wir hier immer so gut empfangen 
werden und wir schon zum vierten Mal in 
Dargow waren, kommen wir nächstes Jahr 
wieder!  

Phillip HarleÇ 

Ein großer Teil der TBO-Jugend hatte am 19.11. mit ihrem Dirigenten Mi-
chael den ersten groÇen Auftritt bei einem Jahreskonzert, einige ăalte Ha-
senò waren allerdings im letzten Jahr auch schon mit Christian dabei. Si-
cher war da auch eine gehörige Portion Nervosität im Spiel, denn man 
spielt ja nicht alle Tage vor mehr als 350 Menschen, doch die Nachwuchs-
musiker haben das sehr gut gemeistert. 

Kräftige Schläge auf das Drumset rüttelten die Zuschauer wach, ehe das 
junge Orchester ăWe Will Rock Youò von Queen intonierte. Spªtestens 
beim Klassiker von Chicago ă25 or 6 to 4ò wurde klar, dass Michael, dem 
daf¿r Dank geb¿hrt, hier einen Klangkºrper geformt hat, der ăabgehtò. 
Die Musiker hatten offensichtlich Spaß bei der Sache und die Zuschauer 
geizten nicht mit Applaus.  

So waren die Gäste des TBO musikalisch bestens auf das Konzert der 
ăgroÇen Kollegenò vorbereitet. 

Knud Junge-Dombrowski 

Premiere fĔr die Jugendlichen des TBO 
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Warum möchte fast jedes kleine Mädchen unbedingt reiten? Und warum 
ist es bei uns, die nicht mehr in den jugendlichen leichtsinnigen Jahren 
stecken, immer noch so? Sind es diese großen unberechenbaren Tiere, die 
uns beeindrucken oder ist es der Sport, der dahinter steckt? Oder viel-
leicht doch die Natur und das Freiheitsgefühl? Ich kann es nicht erklären. 
Aber auch nicht abstreiten, dass auch bei mir dieser Kindheitstraum noch 
immer anhält.  
Das Reit-Abenteuer erweckte unser Interesse, als wir zufällig bei der Pro-
be auf das Thema zu sprechen kamen. Sofort war die Neugier geweckt, 
alte ăBibi und Tinaò- Geschichten wurden ausgetauscht und aus einem 
anfänglichen Spaß wurde bitterer Ernst.  
Zufälligerweise bietet 
der Hof Bruns in Ebs-
torf genau die Art von 
Freizeitbeschäftigung 
an, wie wir sie uns vor-
stellten und genauso 
zufällig spielt Christine 
Bruns bei uns im 
Hauptorchester Tenor-
horn. Eine kurze Nach-
frage bei Christine be-
geisterte sie ebenfalls 
von der Idee, ein Ter-
min wurde ausgemacht und die Idee eines gemeinsamen Ausrittes ohne 
viele Vorkenntnisse und Trainingserfahrung, aber mit viel Motivation und 
Begeisterung war geplant.  
Am 8. Oktober war es nun soweit.  
Was ziehen wir bloÇ an? Und wie war das nochmal mit dem ăBremsenò? 
Hauptsache festes Schuhwerk und warme Kleidung, alles andere klären 
wir wenn ihr da seid, meinte Christine. Frauke, Beke und ich trafen pünkt-
lich auf dem Hof ein, Nati musste leider kurzfristig absagen. Jeder durfte 
sich ein Pferdchen aussuchen und los ging es natürlich erst einmal mit 
dem Putzen.  
Beke mit Heidi, Frauke mit Sunny und ich war mit Nepi fertig für das Ex-

Theater, Bewegung, Orchester 
Heute: Ausritt der Damen  
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periment. Aufsitzen war gar nicht so einfach, wenn das Pferd, wie zum 
Beispiel Sunny immer nur fressen will und den nächsten Rasenplatz 
sucht. Dennoch gelang es uns allen, den Sattel zu erklimmen. Wir einigten 
uns darauf, laut ăStoppò zu rufen, wenn irgendetwas sein sollte und los 
ging es zuerst Richtung Sportplatz und weiter im Wald Richtung Vinstedt 
und durch den Bobenwald. Anfangs im Schritt im Entenmarsch hinter 
Christine hinterher, trauten wir uns nach und nach mehr zu. Heidi wollte 
lieber etwas Abstand halten und war eher in einigem Abstand hinter uns 
zu finden. Sunny war dagegen als junger Wallach mit Frauke schneller 
und wilder. Nepi wollte gern ein wenig angespornt werden und hielt sich 
im Mittelfeld.  
Auf dem Rückweg ging es ans Galoppieren. Christine vorweg und wir 
hinterher. Sunny 
erkannte seine 
Chance und 
preschte los, 
rechts an mir vor-
bei. Das wieder-
um gefiel Heidi, 
die auch davon 
lief und mich 
links überholte. 
Nepi wollte sich 
das nicht gefallen 
lassen und jagte 
hinterher. Oh je, 
hoffentlich geht 
das gut ausé. Ich muss zugeben, dass ich da schon ziemlich aufgeregt 
war und hoffte, dass Alles ein friedliches Ende findet. Irgendwann am 
Ende des Weges fanden wir uns dennoch heile wieder zur kurzen Foto-
pause. Das reichte mit Abenteuer für den Anfang.  
Mittlerweile waren schon eineinhalb Stunden vergangen und die Beine 
begannen zu ziehen, bei  ungeübten Reiterinnen kein Wunder. Dank Chri-
sitines fachlicher Anleitung sind wir unversehrt und munter zurück auf 
dem Reiterhof angekommen, haben abgesattelt und die Pferdchen auf die 
Wiese gebracht.  
Das machen wir wieder, war sofort klar! Durch den Wald reiten, ein biss-
chen Tratschen, frische Luft, die Freundinnen dabei, was kann es Schöne-
res geben (außer natürlich die Musik!!)?!  

Henrieke Klink 
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Sonntag 13. November 17:30 Uhr: Sché! Ich wusste wirklich lange genug, 
dass ich die Moderation für das Jahresabschlusskonzert machen soll. Ich 
hatte ja auch schon lange eine Idee für den roten Faden und zu jedem 
Stück ein paar wichtige Stichpunkte aufgeschrieben. Aber jetzt wurde es 
doch dringend Zeit, das alles mal endgültig zu Papier zu bringen. Doch es 
klingelte an der Haustür und meine guten Vorsätze waren durchkreuzt.  
Drei Abende später waren die Moderationszettel dann endlich geschrie-
ben. Ich hatte mich größten Teils gegen Stichpunkte und für ganze Sätze 

Was macht Jonas da? 
oder 

Wie ist es eigentlich, ein Jahresabschlusskonzert zu moderieren?  

Kurz vor dem Jahreskonzert wurde es noch einmal hektisch, denn für die 
alten Notenpultlampen musste Ersatz gefunden werden, da andernfalls 
eine kostenintensive technische Überprüfung nötig geworden wäre und 
auch der alljährliche Kabelsalat war dem Vorstand schon aus Sicherheits-
gründen ein Dorn im Auge. Nachdem die Musiker sich für eine hinrei-
chend helle, batteriegespeiste Lampe entschieden hatten, wurden noch 
einmal Preise im Internet verglichen und dann fand sich Herr Grassau 
von der Firma Art of Music aus Uelzen bereit, uns die Lampen zu dem 
günstigen Preis zu besorgen. Immerhin war es nur noch eine Woche Zeit, 
um die 60 Lampen aus Belgien zu beschaffen. Doch alles hat gut geklappt, 
rechtzeitig zur Generalprobe ist den Musikern ein sicheres Licht aufge-
gangen. Ein paar Modifikationen nach McGyver -Manier waren nötig um 
den Lampen sicheren Halt an den Pulten zu verschaffen, doch nun scheint 
eine gute Lösung gefunden zu sein, die sich jetzt in der Praxis bewähren 
muss. 
Auf diesem Wege noch einmal herzlichen Dank an Art of Music, die 
schnell reagiert haben und deren Dienste ich allen Musikerinnen und Mu-
sikern des TBO ans Herz legen kann - ihr solltet ruhig erwähnen, dass ihr 
beim TBO spielt, das hilft bestimmt!  

Der neue Gerªtewart Knud Junge-Dombrowski 

Da geht mir ein Licht auf ! 
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entschieden, in der Hoffnung, dass die Schriftgröße auch auf der Bühne 
noch reichen würde. 
Samstag 19. November 15:45 Uhr: Ich stehe das erste Mal mit dem Mikro 
auf der Bühne. Die Nervosität steigt deutlich. Die Anspielprobe macht mir 
noch mal deutlich, dass es ja hauptsächlich um die Musik geht. Also ganz 
wichtig: Immer nur an eines zurzeit denken. Beim Musik machen an die 
Noten und beim Moderieren an die Worte.  
Samstag 19. November 19:15 Uhr: Unser erstes Stück ist gespielt. Ich habe 
den richtigen Moderationszettel in der Hand und richte die ersten Worte 
an das Publikum, das ich leider vor lauter Scheinwerfern nicht sehe. Das 
sieht man mir wohl auch an und K3 schafft Abhilfe. So geht es schon bes-

ser. Auch wenn ich die Worte auf dem Mode-
rationszettel nur unter erschwerten Bedingun-
gen lesen kann. Der Zettel zittert so in meiner 
Hand. Doch alles läuft ganz gut. Die Zeit 
fliegt nur so dahin. Doch kurz vor der Pause ð 
oh Schreck. Ich bin gerade fertig mit der Mo-
deration, drehe mich zu meinem Platz um, da 
steht Jonas mit seiner Gitarre vor mir. Den 
hatte ich gar nicht anmoderiert. Gehört er 
überhaupt zum anmoderierten Stück oder 
hatte ich den falschen Zettel erwischt. Aber 
alles ist gut! Ich habe das richtige Stück anmo-
deriert, nur leider Jonas als einen der Solisten 
vergessen. Dafür noch mal Entschuldigung an 
dieser Stelle.  

Nach der Pause geht es weiter. Ich habe nicht wirklich das Gefühl, eine 
runde und gelungene Moderation abzuliefern. Mein Zeitgefühl ist mir 
völlig abhanden gekommen. Ich kann nicht einschätzen, ob ich zu lang-
sam oder zu schnell bin. Beim letzten Stück fehlen mir so sehr die Worte, 
dass die übrigen Musiker beim Moderieren helfen müssen.  
Doch Eigenwahrnehmung und Fremdwahrnehmung scheinen nicht ganz 
überein zu stimmen. Ich bekomme nach dem Konzert einige nette Rück-
meldungen und niemand fand es so schlimm, dass er es mir direkt sagen 
musste. 
Mein Fazit: Es war ganz schön aufregend, anstrengend und das Konzert 
ist super schnell verflogen. Aber schön, dass ich zum Gelingen in dieser 
Form beitragen durfte und Danke für die tolle Unterstützung (besonders 
an Beke für die Lach-Gummis J). 

Sylvana Meyer 
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Das klingt im ersten Moment vielleicht ungeplant oder chaotisch ð war es 
aber nicht. Vielmehr soll das die Anspielung auf die Bandbreite an Musik 
sein, die Roman und seine Musiker den begeisterten Zuhörern am 19.11. 
geboten haben. 

Während der Opener 
ăJazzimutò beschwingt daher 
kam, wurde es beim Walzer-
potpourri sehr festlich und so 
mancher hätte sich wohl gern 
ein freies Plätzchen ge-
wünscht, um ein paar Runden 
auf dem Tanzparkett zu dre-
hen. Voller romantischer Tiefe 
war dann die anschließende 
Filmmusik aus ăLegend Of 
The Fallò, bei dem die Gast-

musiker Danilo Hubrich an der Violine und Julia Petersen am Klavier ei-
nen besonderen Akzent setzten. Gleich anschließend ging die Fahrt dann 
richtig los, als ăRollercoasterò intoniert wurde. Wenn man das Publikum 
genau beobachtet hat, konnte man meinen zu sehen, dass sich der eine 
oder andere Zuhörer mit in die Kurve gelegt hat. Doch die wilde Fahrt 
wurde dann nach dreieinhalb Minuten gestoppt.  

Sylvana, die den Moderationspart ausgefüllt und dafür große Anerken-
nung verdient hat, kündigte das 
nächste Stück an. Dabei war ihr roter 
Faden der Rückblick auf das fast ver-
gangene Jahr, mal ging es um Hoch-
zeiten, mal um verstorbene Musikgrö-
ßen und auch Politikerlaufbahnen 
wurden nicht verschont. Manchmal 
sicher eine große Herausforderung, 
wie bei der Musik aus dem Film 
ăSchindlers Listeò bei dem Sandra 
Klinger mit ihrem gefühlvollen Violi-
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nensolo den Zuhörern so manchen Schauer über den Rücken laufen ließ. 
Anschließend legten die Musiker sich noch einmal mehr als 11 Minuten 
richtig ins Zeug und interpretierten so manchen altbekannten Italo -
Western. Man war geneigt zu glauben, dass die Mundharmonika bei 
ăSpiel mir das Lied vom Todò vom Band eingespielt wurde, doch auch 
das war Livemusik, brillant gespielt von Max Wnuck. Einem Trompeter 
braucht man eben nur etwas vor den Mund halten und schon kommen 
Töne raus. Schade, dass er, wie viele andere Solisten lichttechnisch im 
Dunkeln blieb.  

Nachdem hiermit die erste Runde der 
Achterbahnfahrt beendet war, konnten 
sich die Zuhörer im Foyer wieder mit Ge-
tränken und kleinen Snacks versorgen. 
Ein großer Dank geht dafür an das Cate-
ringteam, das wieder einen guten Job ge-
macht hat. 

Nach der Pause erschienen die fast 50 Mu-
siker wieder im schwarz -roten Outfit, 
dem optischen Signal für den etwas mo-
derneren Konzertteil, und setzten zur 
nächsten Runde auf der Berg- und Tal-
fahrt an. Nach der Filmmusik von 
ăMadagascarò betrat Flo(rian) Fust die 
Bühne und begeisterte das Publikum mit 
makellosem Gesang bei ăMr. Bojanglesò 

und später beim Winehou-
se-Titel ăValerieò. Inzwi-
schen ist ein Jahreskonzert 
ohne unseren Flo eigent-
lich nicht mehr denkbar. 
Vielleicht lässt sich sein 
Einsatz sogar noch aus-
weiten, den Leuten würde 
es sicher gefallen. Beim 
Manfred Mann Klassiker 
ăBlinded By The Lightò 
wurde der Gesangspart 
allerdings von den Klari-
netten von Beke, Henrieke 

und Franzi übernommen, was sehr gut ankam. Bei der Queenhymne 
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ăBohemian Rhapsodyò konnten die Hauptorchestermusiker und der Gi-
tarrensolist Jonas noch einmal alle Register ziehen, ehe die Achterbahn bei 
den Klängen der Gruppe Greenday das Ziel erreichte. 

Die Zuschauer standen mit donnerndem Applaus auf und forderten eine 
weitere Fahrt, ein Wunsch, dem die Musiker natürlich auch gern entspro-
chen haben, indem sie Geister jagten und bei Grönemeyers Parkplatzsu-
che noch einmal richtig Stimmung machten.  

Das war ein wirklich gelungenes Konzert, einige Stimmen sprachen sogar 
vom besten Auftritt der letzten Jahre. Einige kritische Stimmen waren al-
lerdings auch zu hören, denn die Zuschauer hätten gern mehr gesehen, 
viele Solisten blieben lichttechnisch im Dunkeln, Zuschauer wurden ge-
blendet und auch auf den Nebel, der innerhalb und außerhalb der Halle 
herrschte, ist verzichtbar. Ein Wehrmutstropfen, der das Publikum aber 

nicht abhalten wird, sich im nächsten November wieder rechtzeitig mit 
Karten zu versorgen. Wer so lange nicht warten möchte, sollte die Voran-
kündigungen des Konzertes in Bad Bevensen im April und des Konzertes 
der Märsche im Juni beachten. Es wird sich wieder lohnen! 

Knud Junge-Dombrowski 
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17. Dezember 2011 
Weihnachtsfeier des Hauptorchesters 

April 2012 

Konzert des Hauptorchesters in Bad Bevensen 

Juni 2012 

Konzert der Märsche in Ebstorf 

Wie bei allen Terminen kann es nach Drucklegung der Zeitung immer noch Änderungen oder Ergän-
zungen geben. Wir bitten daher auf Ankündigungen zu achten oder den aktuellen Kalender im Inter-
net zu nutzen.  Stand dieser Daten ist Anfang Dezember 2011. 

Die Vorbereitungen für das festliche Jahreskonzert laufen auf Hochtouren. 
Alles ist organisiert: Bühnentransportcrew, Auto, Anhänger die Mitarbei-
ter in den Schulen. Schnell zum Auto, nein schnell noch 'ne E-Mail und 
dann los. Ab ins Auto Zündschlüssel, starten.. wo ist der Zündschlüs-
sel??!!?? Weg, kann nicht sein! Alle Taschen durchwühlt, weg! So eine 
Mausesch...! Ausgeschlossen!!! Alle Schlüssel hinter der verschlossenen 
Haustür. Handy, versuchter Notruf an mögliche Fahrer. Keiner da. End-
lich, Max wartet schon im DC. Hat aber keine Anhängerkupplung. Weite-
rer verzweifelter Versuch. Christine! Sie geht ran kann aber nicht fahren, 
schlimmes Bein. Fragt Tochter Sabine. Sie kann auch nicht fahren, stellt 
uns aber ihr Auto zur Verfügung. Plumps, Stein vom Herzen gefallen. Mit 
Max zum Reiterhof Bruns, Anhänger hinter und los. Philipp wartet schon. 
Gerdau wir kommen...Alles nimmt seinen geplanten Verlauf.  
Danke Christine und ganz besonders danke Sabine für die schnelle Hilfe!  

Hans-Wilhelm Erdt 

Auch das noch ... 
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 Planþnderung ! 

Ja, das war das Motto unseres Jahresabschlusskonzertes, welches sich 
nicht nur aufs Konzert sondern sogar auf die ganzen Vorbereitungen be-
ziehen lässt. Denn die wohl größte Planänderung war das Klavier in der 

Musik zum Film 
ăLegends of  the Fallò. 
Aber dazu später 
mehr.  
Nachdem wir die Büh-
nenteile schon am 
Donnerstag aus Ger-
dau und Wriedel ge-
holt und sie unter An-
weisung von Roman 

aufgebaut hatten, waren wir noch locker und entspannt. Aber spätestens 
am Freitagabend, als klar wurde, dass da noch Verbesserungsbedarf vor-
handen war und unser Dirigent haderte, wurden wir leicht nervös, doch 
als wir ausgeruht am nächsten Tag, dem Konzert-Tag, noch mal die 
ăEcken und Kantenò der Generalprobe anspielten, hat es prima geklappt. 
Auch die Planänderung in puncto Klavier, Julia Petersen, fühlte sich wohl 
und war bereit mitzuspielen. Hervorragend!  
Es hieß schon am Montag, den 14. 11. 2011 volles Haus! Karten waren nur 
noch auf Vorbestellung zu ergattern oder auf Tauschhandelbasis. Unser 
Jahres-Highlight spricht sich wohl rum, also perfekte Voraussetzungen für 
gute Stimmung! Und 
so war es dann auch, 
schon dem Jugendor-
chester unter der 
Leitung von Michael 
Bültge gelang es, das 
Publikum in eine 
gute Konzertstim-
mung zu versetzen. 
Großes Lob von mei-
ner Seite an das Ju-
gendorchester, denn 
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Sie haben ihre Stücke wunderbar gespielt und die vier Solisten haben in 
ă25 or 6 to 4ò super Soli dargeboten. Das viele ¦ben hat sich gelohnt! 
Nach dem tosenden Applaus kam das Hauptorchester in Reih und Glied 
auf die B¿hne und hat mit ăJazzimutò, von Marc Jean Bourquin das Kon-
zert gut eröffnet. Während Sylvana Meyer zwischen den einzelnen Lie-
dern gekonnt moderierte, spielte das Hauptorchester im ăPflichtpartò un-
ter anderem den Kaiserwalzer von Johann StrauÇ, ăRollercoasterò, 
ăSchindlers Listeò mit der Solo Violine, gespielt von Sandra Klinger, St¿-
cke aus ăSpiel mir das Lied vom Todò mit Jonas Schulz an der E-Gitarre 
und Max Wnuck an der Mundharmonika, und das angekündigte 
ăLegends of the Fallò mit Danilo Hubrich an der Violine und Julia Peter-
sen am Klavier. Die Pflicht war beendet - und was folgt bekanntlich nach 
der Pflicht? Natürlich die Kür, bei uns traditionell in schwarzen Hemden 
und roter Fliege. Nach der 20 minütigen Erfrischungs - und Umziehpause 
spielten wir  St¿cke wie ăZoosters Breakoutò, ăBlinded by the Lightò mit 
drei Solo-Klarinetten, Beke Marquardt, Franziska Gelies und Henrieke 
Klink sowie ăMr. Bojanglesò und ăValerieò, welche gesanglich von Flo 
Fust umgesetzt wurden. 
 
Noch einmal vielen Dank für das reibungslose Abbauen und Wegbringen 
der Bühnenteile, und natürlich für K3, die die technische Untermalung 
machten. Ebenfalls an Uwe Beeken und die Cateringabteilung, welche das 
TBO und seine Konzertgäste wie immer wunderbar bekochten und Ge-
tränke ausschenkten. Einen Dank auch an die Leute, die freiwillige Hin-
tergrundarbeit in der Küche und anderswo verrichteten!  

Phillip HarleÇ 

é zumindest aus musikalischer Sicht. Das nasse und st¿rmische Wetter 
hatte dem Jugendorchester den diesjährigen Auftritt auf dem Ebstorfer 
Weihnachtsmarkt gründlich vermasselt. Lediglich Martina Beinroth konn-
te aus einem Mix aus Blockflöten-Nachwuchsspielerinnen und Damen aus 
dem Blockflötenensemble "Sprechpause" die Fahnen des TBO hochhalten. 
Sie spielten wunderschöne weihnachtliche Weisen unter dem Vordach des 
Eiscafé Aldo und waren dort einigermaßen gegen Sturm und Regen ge-
schützt. Die wenigen Zuhörer applaudierten mitleidsvoll, froh, wenigs-

StĔrmische Weihnachten! 
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TERMINE  
 
 31. Dezember ab 22:00 Uhr 
 Öffentliche Sylvesterparty im Saal  

  14. Januar ab 19:00 Uhr  
  Preisdoppelkopf  

   20. u. 21. Januar ab 18:00 Uhr  
   Muscheln satt  
    

   Wir bitten um Tischreservierung  
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Ein paar Tďne aus dem Osten 

ăOch Nein, schon wieder so ein Rudel Bªren auf der StraÇe und immer 
dieser stªndige Vodkagenuss.ò Wer kennt sie nicht diese stereotypen Aus-
sagen? Was ich nicht schon alles hier erdulden musste. Die allerliebsten 
Grüße aus Russland! Stellt sich natürlich die Frage, wie genau eine Musi-
kerin aus dem Ebstorfer TBO jetzt hierhergekommen ist und was die hier 
so treibt. 
Während mein Ebstorfer Lieblingsorchester sich im Endspurt bei den Vor-
bereitungen für das große Abschlusskonzert im November befindet, 
schaue ich dem rieselnden Novemberschnee vor meinem russischen Zim-
merfenster zu und schlürfe einen heißen Tee. Schon seit der Grundschule 
spiele ich im TBO mit, aber wie jedes Mitglied, bin auch ich größer gewor-
den, habe in diesem Jahr mein Abi gemacht und musste mich der Frage 
stellen: ăWas kommt danach?ò Eigentlich habe ich mir diese Frage nicht 
wirklich groß stellen müssen, weil mir schon lange klar ist, dass ich ein 

tens etwas weihnachtliche Atmosphäre vermittelt bekommen zu haben. 
Für das Jugendorchester reichte dieser geschützte Platz aber nicht aus. 
Unsere Jugendlichen 
und deren wertvolle 
Instrumente wären 
zum größten Teil 
dem miesen Wetter 
ausgesetzt gewesen. 
Die Notenständer 
wären vermutlich 
nur so davongeflo-
gen. Und die Noten 
dazu. Da auch der 
Chef der EWG keine 
Alternative anbieten 
konnte, wurde des-
halb vereinbart, dass 
das Jugendorchester im nächsten Jahr das doppelt so lange spielt. Danke 
an die EWG und ok, versprochen é wenn das Wetter mitspielt. 

Hans-Wilhelm Erdt 
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FSJ im Ausland machen will. Als Posaunistin muss es natürlich ein etwas au-
ßergewöhnliches Ziel sein. So finde ich mich am 01. Juli 2011 mit ca. 30 kg 
Gepäck und den Russischkenntnissen aus dem Schulunterricht am Moskauer 
Flughafen wieder (dass ich hier völlig desorientiert rumgeirrt bin, wundert 
sicher keinen von euch). Von den TBOlern habe ich mich verabschiedet und 
auch mein Instrument muss aus Kosten- und Praxisgründen daheim bleiben. 
Mein Auslandsabenteuer hat begonnen!  
Doch warum unbedingt Russland? Wie schon erwähnt, lernte ich die Sprache 
bereits in der Schule und habe somit über die Sprachkenntnis hinaus eine ge-
wisse Leidenschaft für russische Kultur, Land und Leute entwickelt. Es 
scheint mich irgendwie einfach in den Osten zu ziehen. Ich verbringe einen 
traumhaften, heißen Sommer in meiner neuen Wahlheimat Nishni Novgorod 
(400 km ºstlich von Moskau an der Volga gelegen), diese Stadt ist mit 1,5 Mio 
Einwohnern übrigens mit Hamburg vergleichbar und nicht etwa irgendeine 
russische Siedlung im Ural wie ja doch einige vermuten werden. Im Septem-
ber beginne ich auch mit meiner sozialen Arbeit in einer Schule für körperlich 
und geistig behinderte Kinder. Im Wesentlichen besteht meine Aufgabe dort 
daraus, der gestressten russischen Lehrerin im alltäglichen Schulleben zu hel-
fen. So spiele ich zum Beispiel mit einem Teil der Kinder, während sie sich 
intensiver mit den anderen beschäftigt oder ich helfe bei grundlegenden 
Schulaufgaben. Natürlich war mir vorher auch klar, dass russische Schule 
nicht so wie die deutsche abläuft und habe von daher auch keine Kuschelpä-
dagogik erwartet. Trotzdem war ich am Anfang doch von dem harten Um-
gangston und allgemein von dem unfreundlichen Umgang mit behinderten 
Menschen in Russland geschockt. Hier schwingt der sowjetische Charme 
noch kräftig mit und leider werden diese Kinder und Erwachsenen hier im-
mer noch nicht als vollwertige Mitglieder der Gesellschaft wahrgenommen.  
Zum Glück gibt es aber auch viel Positives zu berichten! In den vergangenen 
fünf Monaten habe ich schon einen kleineren Teil Russlands erkundet. So war 
ich unter  anderem zwecks eines Workcamps zum Thema interkulturelle Be-
gegnung und Sprachaustausch in Kirov, habe natürlich die farbenfrohe, tou-
ristenüberfüllte Hauptstadt Moskau genau besichtigt (hat ja auch was, wenn 
man sich den roten Platz mit 2000 wildfotografierenden Chinesen teilen kann) 
und durfte mich von der wohl freundlichsten und exotischsten Stadt Russ-
lands, Kazan, beeindrucken lassen. Das Reisen ist hier dank der zuverlässigen 
Bahn wirklich angenehm und wenn man einen resistenten Magen und starke 
Nerven hat, kann man auch gut die vielen kostengünstigen Busverbindungen 
nutzen. Zu den Daten: Eine Busfahrt von Moskau nach Nishni Novgorod (400 
km) kostet umgerechnet 15 û und dauert zwischen sieben und neun Stunden, 
je nach Verkehrslage. Für die abenteuerlustigen unter uns lässt sich auch die 
Reise per ăAvtostopò ð zu Deutsch ătrampenò empfehlen. So kommt man 
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völlig umsonst und mit einer Menge Spaß zu Fahrten in echten russischen Au-
tos, wie dem Lada oder Volga. Während der langen Bus- und Bahnfahrten 
lassen sich auch immer prima Kontakte knüpfen, denn als Ausländer fällt man 
außerhalb Moskaus und St. Petersburgs doch auf und man kann sich darauf 
gefasst machen, dass man von den russischen Mitreisenden genauestens zu 
seinem bisherigen Lebenswandel befragt wird. Außerdem muss man auch 
begeistert neue Karten- und Trinkspiele erlernen, die die Zeit verkürzen sol-
len. Vor allem die etwas ältere Herrengeneration teilt immer mal wieder gerne 
ein Gläschen Hochprozentiges aus. Möchte man nicht mehr mittrinken, stellt 
man sich am besten schlafend. 
Doch was habe ich bereits musikalisch erlebt? Natürlich ist die klassische Mu-
sik ein wichtiger Teil der russischen Kultur und Opern -, Konzert- und Thea-
terbesuche sind hier unglaublich günstig. Für einen der besten Plätze im Thea-
ter zahlt man den Hºchstpreis von 5û. Bei meinem ersten Opernbesuch in dem 
bekannten St¿ck ăPikovaya Damaò zu welchem Alexander Puschkin die 
Handlung schrieb und Peter Tschaikovsky die Musik komponierte, werde ich 
dann doch etwas überrascht. Ist man aus Deutschland immer eine andächtige 
Stille im Publikum gewöhnt, welche höchstens mal von einem unterdrückten 
Hüsteln unterbrochen wird, greifen die Russen auch mitten in der Vorstellung 
zum Handy und klären erst mal respektlos ihre nächste Verabredung. Bei fol-
genden Konzert- und Theaterbesuchen habe ich dann festgestellt, dass das 
hier wohl an der Tagesordnung liegt. Mir persönlich gefällt besonders gut der 
Kammerchor Nishni Novgorods, dieser ist auch schon ordentlich in der Welt 
rumgekommen und ich kann nur jedem empfehlen sich, falls einmal eine Ge-
legenheit kommen sollte, eine Aufführung anzuhören. Die russische, zeitge-
nössische Musik ist allerdings wirklich eine Frage des Geschmacks. Ob einem 
ein solcher Ohrenschmaus, wie Dima Bilan wirklich zusagen muss, ist meiner 
Meinung nach nicht eindeutig zu klären. Mir persönlich gefallen eher die älte-
ren russischen Rockbands, wie ăKinoò, ăDDTò oder ăMaschina Bremenyò. 
Wer sich da gerne ein eigenes Bild machen will, kann ja mal bei YouTube vor-
beischauen.  
Was gefällt mir hier am besten? Das ist wirklich ganz klar und einfach zu be-
antworten, nämlich die russische Gastfreundschaft! Es sind wirklich schöne 
Abende, wenn man von einer Babuschka zum herzhaften Abendessen eingela-
den wird, einfach weil man so ein netter Mensch ist und dann gemeinsam mit 
der ganzen Familie gemütlich am Küchentisch sitzen kann. An solchen Aben-
den bleiben kulinarisch keine Wünsche offen. Oberstes Gebot: Alles ist selbst-
gemacht! Das geht bei den leckeren Salaten und warmen Speisen los, zieht 
sich über den Fruchtmost zum Trinken und endet so manches Mal im selbst-
gebrannten Vodka oder selbst aufgesetzten Wein. Bei Tisch geht es immer lus-
tig zu und alle sind damit beschäftigt, dass es niemandem an etwas mangelt. 
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Nach vielen Stunden des Beisammenseins und allerlei gegenseitiger 
Danksagen geht man dann satt und zufrieden nach Hause. Ich denke, 
zum Beispiel an solchen Abenden hat man wirklich die Chance, auch et-
was vom privaten Leben der Russen mitzubekommen und wird nicht sel-
ten unglaublich herzlich in Familien aufgenommen!  
Abschließend möchte ich euch allen ein wunderschönes Konzert wün-
schen! Ich kann mir genau vorstellen, wie die Stimmung der letzten Wo-
chen war. Wie anstrengend so manche Probe gewesen sein mag, aber eben 
auch, dass immer eine Menge Spaß und große Motivation dahinter steckt.  
Ich habe euch alle lieb! J 

Eure Katha 

... und ¿ber mindestens eine davon sollte man gelaufen sein! 

Das dachten sich auch Kiki und ich und haben uns für den ersten 
Köhlbrandbrückenlauf ever 
am 03.10.2011 in Hamburg 
angemeldet. Einen besseren 
Tag als die deutsche Einheit 
hätte man sich wahrschein-
lich von der Symbolik her für 
dieses Event kaum aussu-
chen können, schlägt doch 
eine Brücke auch immer eine 
Verbindung zwischen zwei 
Fleckchen Erde, im Extrem-

fall sogar zwischen zwei Län-
dern/Völkern. Doch genug der 
Philosophie, hier geht es um eine 
weitere Aktion der Bewegungs-
sparte des TBO. 

Es war schon immer ein Traum 
von mir, einmal die 
Köhlbrandbrücke zu Fuß zu 

÷ber sieben BrĔcken musst du geh'n ... 


